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SCH des Vorwurtfs eiıner „Miıssıon1e- auch nıcht bloß dıe Drogensüchtigen, tuelle Entfaltung der Persönlıc  eıt
o  run Roms In orthodoxen Kernlan- E, sıch das eld für den nächsten hemmt, äßt sıch % und Natur-

Joint beschaffen, Passanten überfal- ıch ist Brutalıtät 1mM Fernsehen VON SCden eingefrorenen Bezıehungen ZUT

russısch-orthodoxen Kırche mıt großem len, und noch wenıger Berufskriminelle, waltverherrliıchenden, SUggESLIV PCIVCI-
persönlıchen Engagement aufzutauen. dıe AdUs eldgier Oder sonstigen nıedrI1- SCI Fılmdarbietungen bıs pöbelhaf-
uch dıe Besuche in anı und Est- SCH otıven Leıb und en iıhrer Miıt- ten Anschreıidiskussionen USATUC
land, Katholıken 11UT 1ıne Mınder- menschen aufs pıe setizen kultureller Depravatıon.

(GGewalt scheınt vielmehr ıne NCheıt darstellen (vgl September ber werden be1l der einselt1gen1993., 450 I0D)X epragt VO der Qualıität anzunehmen. S1e wIrd in aulita- Schuldzuweisung dıe Medien, Spezl-Aufforderung dıe Ortskıirchen lender Breıite Teıl des Alltagslebens: qals el das Medium Fernsehen nıcht (lrbesonderem ökumeniıschen Bemühen, Gewalt Sachen, als wıllkürliche
auch gegenüber den orthodoxen (CHiri- Zerstörung Ööffentlıcher Eıinriıchtungen, sache und Wırkung verwechselt? Wenn

Fernsehkonsum abstumpfender oder
sten VON Schulmöbeln bIıs hın ZUT Telefon-

Ze und Staßenbahnıinventar: als (Ge- kınder- und jugendgefährdender Art
DiIie oroße Sens1ibiliıtät und die eutMlich- überhandnımmt, dann mu/ß mehr noch
keıt, mıt der der aps selıne otschaf{i- walt DC ersonen in den chulen, als auf das Medienangebot auf dıe Fa-

unter Jugendlichen, Erwachse-
ten über dıe (jrenzen der baltıschen mılıen- und Erzıehungsverhältnisse SC
Staaten hınaus nach (Osten sandte, NCI, Gewalt Frauen, (Gewalt SC sehen werden und überhaupt auf dıe

SCH Behinderte, (Jewalt Kınder
CIl unmıßverständlich. Der aps Dazu eine gewollte Aggressionssymbo- Entwicklung der Fähigkeıt mıiıt-
scheıint iın jedem Fall dıe oflfnung noch menschlichem Verhalten Wenn Kınderlık als NSATUC der Selbstbestätigungnıcht aufgegeben aben, selınen Pon- und des Gruppenzusammenhalts und Ad1ils Fernsehen qals bıllıgstem Babysıtter
ıfıkat mıt eiıner Reıise nach Moskau abgegeben werden, ist das nıcht dem
gleichsam krönen können. fO elıne brutalısıerende, (Gewalt verherrl1- Fernsehen VOrzuwerfen. Der VCI-chende Sprache als Kulturform VOIN (Ge- Sschlıe  are Fernsehapparat, der INZWI-genwelten Songs) schen VO  = manchem welsen CGutachter

Natürlich ware CS verIe alle diese wıeder 1NSs espräc gebracht wiırd. ist
Erscheinungsformen ıIn einen Topf dagegen ohl kaum e1In hılfreiches Miıt-
werfen. Wenn Jugendliıche 59  Oower  CC Ze1- tel Und brutale Kındestötungen e
SCH und el über dıe Stränge Schla- dıe eigenen Eltern, WIEe S1e In etzter
SCH, dann ist das nıchts Zeıttypıisches eıt AUS verschıliedenen 1 ändern auchinäug1g und auch noch keın Beweis ausufernder AUSs Deutschland auffällig haufig be-
Agegressıvıtät, sondern eher dıe ıchtba- kannt geworden SInd, können wohlGewaltzunahme hat tfiefere als mediale

Ursachen olge eiıner Lebenswelt, dıe ihnen kaum medienbedingt SeIN.
wen1g Möglıchkeıten Dietet, überschäu- Fazıt Der brutaliısıerende Eıinfluß VOIN

IDER (jJanze Mag auch Produkt WNSCHGT mende physısche Kräfte produktıv e1IN- Medien i1st höchstens eın 5Symptomdıe Wiırkliıchkeit verzerrenden nforma- zuseizen Auch (Gewalt In der Famılıe
ist keın Phänomen erst VO  S heute Und auch der Hınwelıs, handle sıchtionsgesellschaft Se1IN. Was au hat Taten überforderter unreıfer aterMeldewert, und W dS$S gemelde wiırd, ZuUT eneralerklärung für dıe Zunahme

mehr aul Je auffallender der Vorgang, VO (Gewalt WITrd iImmer mehr der FKEın- und Mütter, rag nıcht weIıt.
Es mu ß schon der urzel angesetzlbegleriger wIırd aufgegrilmfen, {uß der edien. DIe einfache ese werden, beım Eiınüben mıtmenschlı-rascher werden CNIusSse daraus lautet: Brutalısıerung 1m Fernsehen, chen Verhaltens. Gewaltfördende Eın-

SCZORCN. Gewaltdarstellungen In Medien St1mu- flüsse hat In jeder Gesellschaft FCLC-leren dıe Gewaltpotentiale.ber macht schon betroffen, ın wel- ben ber WIT en unNns daran ewöhnt
cher Dıiıchte gerade ın etzter eıt Mel- DiIe ese Ist nıcht grundfIalsch, und lauben, menschlıiches Verhalten las-

doch macht INan sıch damıt vieldungen über (Gewalttaten der auffällig- sıch Ü sozlologısche (Gesetze C1-

Ssten Sorte zunehmen. (semeınnt sSınd da- ınfach (Gewaltkonsum uUurc Fernse- klären und psychologische Irıcks STEeU-
CM! DiIe schlichte ahrheıt, da esmıt nıcht eınmal csehr Anschläge auf hen tumpft ab, SEWL Wer Brutalıtät

Ausländer und Asylbewerberheime, als Spektakel konsumıert, tändıg und menschengemäße Verhalten VOTI

auch nıcht dıe (jewalttaten iıdeologısch ohne dıe Fähigkeıt ratiıonaler Verar- der Inübung bedarf, wurde darüber
verführter, mıt martıalısch-rassıst1- beıtung, kann auf eın menschliches N1- leicht VEISCSSCH. Daß In eiıner Lebens-
schem (GJehabe quftretender ugendl1- VCAauU sınken, auf dem (jJewalft Z welt ohne verbindlı: Iradıtiıonen sol
cher. Es WAaT VO  Z vornehereın falsch, das ‚natünichen s Oorm des Sıchauslebens che ınübung doppelt notwendiıg ist.
Gewaltphänomen hauptsächlıch auf WITd. Da unkontrolherter, undosıerter wurde CrSsT recht verdrängt, und selbst
lıtıschen Extremismus und Fremden- der Kern des TODIEmMS erkannt ist.Fernsehkonsum praktisch VO  55 Kleın-
feindlichke1 (Gemeiınt sınd kındern dıe emotıionale WIE ntellek- flüchtet INan heber In abstrakte erte-
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vermittlung, als oD., W d> als Wert VCI- Landeskırchen und dıe katholiısche Kır- Vertragswerk AUsSs den Bundes-
miıttelt werden soll, gleichsam außer- che dıe Verhandlungen mıt den VCI- ändern handelt, ist auch den Passa-
halb menschlicher Beziıehungen stünde. schledenen tellen des Bundeslandes SCH abzulesen, dıe VO Kırchenvermö-
ınübung in Verhalten ist möglıch 11UT gemeiınsam führen, möchte 119a  = dıe be1- SCH handeln Hıer mußte berücksıichtigt
WG Erzıehung und Selbsterziehung. den erträge über dıe Staat-Kırche-Be- werden, daß dıe Figentumsverhältnisse

zıehungen ebenfalls 1mM ersten albjahr teılweılse noch nıcht definıtiv eklärtErzıehung He immer verstanden als
Erzıehung ZUT Freıiheıit. Erzıehung aber 994 untier ach und Fach bringen SInd. Das eITtTT etiwa dıe Dome VO

VOIT em WG Zuwendung. Nur ÜUTre uch ın achsen und In Mecklenburg- Magdeburg, Havelberg, Halbersta:
Z/Zuwendung entstehen mMenscNliche Vorpommern SInd dıe Gespräche ZWI1- un: (Artike 97 1)
Bındungen. schen dem Land und der katholischen Insgesamt ist der Kırchenvertragotten VO Jugendlichen mıt (Gewalt- Kırche DZW den evangelıschen Landes- In den Bundesländern ein deutli1-ne1gung sSınd oft kolle  1ver Eirsatz für kırchen 1m ange; dıe entsprechenden ches Sıgnal afür, daß INan sıch dort be1lenjlende Beheimatung. Für Eltern, dıe erträge sollen noch In dıeser Legisla- der egelung des Verhältnisses ZWI1-dıe eigenen Kınder (jewalt — turperiode abgeschlossen werden. Nur schen Staat un Kırche den In zanl-wenden, Sal S1e AUus$s der Welt schaffen, In Brandenburg sınd noch keıne erträ- reichen irüheren Vereinbarungen ent-Sınd Kınder längst ZUT aCcC geworden. SC zwıischen dem Staat und den Kırchen haltenen und bewährtenoch einmal: Der gewaltfördende Eın- In IC insgesamt

(Grundsätzen des deutschen Staatskır-{luß der Medien ist 11UT1 5Symptom eiInNes Der Jetzt unterzeichnete Evangelısche chenrechts orlentliert. |DITS WeıiıchenKulturzustands gestörter Sozlalbezıie- Kırchenvertrag Sachsen-Anhalt aliur ecmMn schon MC den Beıitrıtthungen. Wer 11UT auf dıe Medien sıeht, muß noch VO Landtag ratıfızıert WCI- der irüheren DD  Z ZU Geltungsbe-ist einäuglg. Der Tn zunehmender
Gewaltneigung 169 In den gestOrten

den entspricht sowohl ıIn seinem Auf- reich des Grundgesetzes gestellt. ber-
bau WI1Ie In seinen nnNnalten weıtgehend dies gelten etiwa das ReichskonkordatBezıehungen selbst

VON 1933 und das Preußenkonkordatden evangelıschen Kırchenverträgen,
W1e S1e teilweıse schon In der eıt der VO  s 1929 auch für dıe Bundeslän-
Weılmarer epublı (etwa Preußen, Ba- der DZW dıe iIrüher Preußen gehör1-
den und Bayern) oder dann nach 1949 SCH Geblete Der Kırchenvertrag Sach-
(etwa In Nıedersachsen, essen und sen-Anhal pricht selnerseıts ıIn der
Rheinland-Pfalz) geSCHIOSSCN wurden. Taambe VO  s „Berücksichtigung undPremiere SO wırd der Relıgi1onsunterricht als ()I- nhaltlıcher Fortbildung der hıstorisch
dentliches NMa öffentlıchen gewachsenen Rechte und IC  CC

In Sachsen-Anhalt wurde der vangeli- chulen gewährleıstet, wırd der Kırche und verwelılst (]| auf dıe Preußischen.
sche Kirchenvertrag unterzeichnet das ec zuerkannt, chulen und Aus- Anhaltınıschen und Braunschwe1g1-

bıldungsstätten errichten, werden dıe schen Kırchenverträge AUus der Weılıma-An symbolträchtiger Stätte; ın der Wiıt- Anstaltsseelsorge, dıe Denkmalpflege V Zeıttenberger Lutherhalle, wurde IS be1l kırchlichen ebauden und der ÖTf-September der Evangelısche Kırchen- fentlıch-rechtlich. Status kırchlicher Staat-Kırchen-Verträge stecken 1L1UTI e1-
vertrag Sachsen-Anhalt VO  — Minıster- Das Land NCN FeC:  iıchen Rahmen ab, als „AUuS-
präsıdent Werner UnNnC. und ertre- Körperschaften geregelt. TUC des gemeiınsamen Wiıllens,Sachsen-Anhalt garantıert 1m Vertragtern der sechs beteılıgten Landeskır- das e® der Kırchen, Kıiırchensteuern Beachtung des Grundrec der Relıg1-
chen unterzeichnet. eım „Vertrag des onsfreıheıit un des Grundsatzes der DC-
Landes Sachsen-Anhalt mıiıt den Evan- rheben und verpflichtet sıch, den

Kırchen eine Staatsleistung zahlen genseıltigen Unabhängigkeıt VO  > Staat
gelıschen Landeskırchen ıIn achsen- und Kırche dıe E1ıgenständıigkeıt undDiese wurde für 1991 auft 18,5 und fürAnha der offızıelle er andelt 19972 auf Z Miıllıonen festge- den Öffentlichkeitsauftrag der Kırche
CS sıch den ersten Staat-Kırche-Ver- wahren“ (so der Kırchenvertrag
LraQ, der In den Bundesländern Sachsen-Anhalt). Wıe dıe Kırchen dıe
abgeschlossen wurde. Der Wıttenberger Vertrag verzichtet al- darın festgeschrıebenen Möglıchkeıten
eltere Verträge sowohl mıt der O- lerdings auf dıe In den westdeutschen und Rechte nutzen, äng VOT em

auch VO  a den konkreten Umständen abischen Kırche WIEe mıt den evangel1- Evangelıschen Kırchenverträgen entTt-
schen Landeskırchen werden ıIn abseh- altene „polıtısche Kla  1447 wonach In den Bundesländern sınd dıe
Darer Zeıt folgen. SO sınd dıe Verhand- be1l der Besetzung bestimmter kırchlı- nomiınellen Kırchenmıitglieder ıne teıl-
lungen zwıschen Sachsen-Anhalt und cher Führungsämter eine Anfifrage welse kleine Mınderheıt: daran wırd
der katholischen Kırche SOWEeIT gedie- dıe Jjeweılıge Landesreglierung sıch kaum In absehbarer Zeıt an-
hen, daß der entsprechende Vertrag 1m polıtıscher edenken erfolgen muß dern. Das erfordert VOIN den Kırchen
Sommer 994 ertiggestellt sSse1In könnte. Daß es sıch beım evangelıschen Kır- auch weıterhın e1in besonderes Mal
In Thürıngen, dıe evangelıschen chenvertrag für Sachsen-Anhalt eiIn Sensı1bilıität.
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